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8.Jung, schön und reich, 31. Man

Und dennoch Dichterum?

Im Wünschen und im Singen
Strebt sonst man nur nach Dingen,
die man noch nicht besitzt.

Du hast was Menschen haben u
Die höchsten Schiksals - Gaben

des Wirklichen Gewin

Und dennoch Dichborien 7

In den Erzählungen beim Calderen kommt das die
lektische der Rede, ja der Predigt nicht blos vor

es ist vielmehr als eine besonder Schonheit eigens
gesucht und mit Vorliebe nachgeahnt.

Die Deutschei haben die Poesie mit der ganzen Prast ange¬
stückelt und freuen sich sehr aber die Erweiterung des

Gebieths

Sonderbare Bemerkung Marmonts (Vogage V. 3 p. 237) daß
von den Vorschnittenen die Schwarzen die volle Mannesstimme

haben andest die Weissen jene Veränderung erleiden, die
wir kennen.

Du sollst nicht hingehe wie die Andern gehendaneren
Ein Wort bezeichne trauernd den Verlust
Und wenn wir Gaut und Schlecht, vergessen sehen.mußste

So sey dein Werth zum wennig. en gewußt
DeinWerth

Er war, dein Werth, nicht lies mit deiner Stelle,
So wie der Wipfel, gleich den Zwanzen, Holz,

Und nur weil ferner von des Lebens Geielle, Schwelle
Um so viel höher, um so höhrer Stolz

Ein Schnetterling verirrte sich in mein offen stehendes Fenster
und gerieth erporstrebend zwischen die Doppelscheiben der
geschlossenen obern Flügel. Da möchte er sich nun ob aus der



dam

durch scheinenden Scheidewand herauszukommen unbersenen
aber vergebens, weil er immer höhr emportrebte
und sich dadurch immer mehr einverkorte. Endlichzwischen
verlor er die Kraft und sank herab — in die offenunbern
stehenden Fliegel Fensterflügel, wo er denn Leucht uns
Freie kam. So wird es der deutschen Poesie gehen.

Teuende coelo, et die, age Libia

Regina longum Callioße melos
Seii voce neine madis aecta

seu fidibus citharaque Choebi.

Hier wird dann doch die vor accite der getragene Gesang

dem entgegengesetzt der von der Litzer begleicht wurde
letzterer also ein parlanten, rezitirender Gesang.

die Molodie also von der Libia begleitet

Mars und Amor beide Krieger, Stammburg
Aber mit dem Unterschied,
daß, wor Stand hälte, dort der Siegeru ner war
dort der Sieger mir, wer flieht.den der

Paullum sepultae Distat enertire

telata virtus. Noret. Carm. I. 9. 29.

Ireiligraths Gedichte, diese Gedichte sind wie ein

schönes Theater mit prechtigen Kleidern und Deko¬
razionen, aber ohne Schauspieler, oder wie die Welt

ich nach der Mensch erschaffen wir

Humor. Ehe deliniation ofthe different humours
then The fashionable term forany peculiar predo.
minant passion, aequired habit or studied offectation

Webers introduetisn to Beaumont ons Flelchert wortes
Vol. V. p. 82. Heuor, Seltsamkeit, Wunderlichkeit, der jinalität

abgeleitet von Humores denen man die Charaktereigenthüm¬
lichkeiten Zuschrieb

104. N

petlat.

Fletcher.

Fleicher

1838. 61

Merkwürdig, daß die Zeitgenossen die Kaufhheut von
fletchers Muse rühmen.

Vit withoute money Ein halbverrucktes Stück, doch, plung
unsittlich, ein treues Bild des offektirten Humors der

damaligen Zeit, der seine Spuren selbst bis in des Schaksper
rischen Dramen nur zu sehr hinüberwirft Und doch
wunderschöne Einzelnheiten. Das erste Gespräch zwischen

Frank und Isabella von einer gegliederten Innigkeit
die nichts zu wünschen übrig läßt. Der ganze Charakter

der Letztern von vorn herein vortrefflich. Eben so frank
bis endlich beide die Burschikosität des Ganzen mit sich

reißte. Die übrigen Personen Zarrbilder aber auf

wahrem Hintergrunde. Übrigens die ganze Zeit der Elsa¬
both eben so manierirt als das poetische Sielle den
Lonis XIV nur daß Rohheit und Verrücktheit immer den

Schein hat der Natur näher zu stehen als die Geziertheit
ihr auch wirklich naher steht, aber von Seit der parties hon

Veuse/
Ihe custom of Ihm country. Ein ganz vortreffliche

Stück mit Rücksicht auf die Zeit und den damaligen

Geschmack. Es ist überhaupt merkwürdig zu berbachten
wie die neuere Kunst, verglichen mit der alten

vom Unsinn und der Geschmacklesigkeit ausgeht und das
bunte, absurde Zeug sich nach, und nach zu einer

Richtung abklart, die als völlig verschiedener

Typus neben den Meisterwerken der Alten würdig
und gewissermassen selbstständig bestehen kann
So ist's in der Baukunst, in der Malerei; am Deust¬
lichsten in der Musik wo die ersten. Versuche von Unsrer

abzugehen und Intervalle sich gleichzeitig begleiten zu

lassen mehr dem Geheut wilder Thiern, als menschlichen
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Bestrebungen gleichen und doch hat sich daraus der

Kontrapunkt entwickelt und damit eine neur
Kunst, ein neu entdeckter geistiger Weltheil, von

dem die Alten keine Vorstellung hätten.

Fletehers keen treble and deep Beaumonts base¬

Ihe lans of landyg, Unsinn und Talent Wahrheit in der

Ausführung und Karrikatur in der Anlage so gemiß
als in den meisten Stücken der Verstassen, das ganze Streben

geht nun davon das neue und starke Schuazionen
hrabenzuführen die Art wie ist gleichgültig. Der alte

Cassilane im Verlauf des Stücks vortrefflich. Anfangs
und zum Schluß verricht und willkerlich. So absurd

die allseitigen Anklagen über Undankbarkist in
5te Akt seyn mögen, doch das Auftreten der sanften

Annophel und ihre Anklage des Senats vortreflich
so wie das Abtreten des Letzter und die Überlassung des
Richterontes an den sanften und reinen Philaster

Erota narrisch und das vernünftigste was sie ein

ganzen Stück that: daß sie nämlich ihren mit Unrecht.
verschmächte Liebhaben zu letzt heurathet, stört doch in

dieser Stelle die Wirkung des Ganzen. Die Szene wir

Philaster für Erote um Antmous liebe worft wirkt
an sich wunderschön, aber daß er sich dazu entschliessen

kann, eigentlich albern. Überhaupt, die Anlage allen
dieser Stücke nur vom Verstande . /. der Unverstand, als die

Negazion gehört ja auch in des Zubieth der Offürmazion
um von der Phantasie aus, die Empfindung ist nirgendes

thätig als in der Aufführung des Einzelnen, wo sie aber
oft genug glänzen und wahr hervortritt Ein rohes

und neuigkeit lästiges Publikum mußte wohl indirek

diesem Ton hervorbringen

Fletcher
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